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"Die Landesregiefung muss nachbessern" 
' ' 

lntervie Die Vorsitzende des 
Landespflegerats, Susanne 
Scheck, dringt auf die Einrichtung 
einer Pflegekammer. Vo,n der 
Politik-fordert sie mehr Rückhalt. _ 

Sozialminister Manfred Lucha (Grüne) 
. plant einen Neustart für das Projekt 
einer Pflegekammer, das 2020 wegen 

enormer Widerstände gestoppt \Vurd~. 
Engster Partner ist der La'.ndespfl'egerat. 

Frau Scheck, der Gesetzentwurf zur J.an­
despflegekamrner gelangt Ende Septem­
ber ins Kabinett. Sind Sie sicher, dass das 
Vorhaben nicht schon wieder scheitert? 
Ich bin guter Hoffnung, qass es diesmal 
klappt. Im Koalitionsvertrag ist es verein­
bart. Und die Vorgespräche gerade bei den 
Koalitionspartnern haben gezeigt, dass jetzt 
doch eine breite Landtagsmehrheit hinter 
der Pflegekammer steht. Daher denke ich, 
dass der Gesetzentwurf jetzt so auf den Weg 

"Ich verstehe 
nicht, warum 
der Minister 
da so angst~ 
behaftet ist." 
Susanne Scheck, 
Vorsitzende des , 
Landespflegerats, 

· über mangelnde 
.Transparenz 

l}ommt - allerdings tnit 
ein paar Hürden. 

Wenn es jetzt nicht 
gelingt, die Kammer 
durchzusetzen, istdas 
Thema tot? 
Dann ist das Thema für 
lange Zeit tot, ja. 

Warum ist das Projekt 
·für den Landespflege-
rat so elementar? 

Die Pflege soll ini Gesundheitssystem die 
Position erhalten, die sie wirklich braucht, so 
dass sich die Verhältnisse ändern. Wirwollen 
und müssen aus meiner Sicht Einfluss auf 

· GesetzentWürfe oder Inhalte von Weiterbil­
dungen haben. Mir ist es daher wichtig, dass 

. man uns nicht nur anhören kann, wenn man 
gerade will, sond~rn dass man an uns nicht 
mehr vorbeikommt. Wir sind die größte Be­
iufsgruppe im Gesundheitssystem, haben 
aber am wenigsten zu sagen, weil wir keine 
LObby haben. Wenn sich das ändert, würde 
sich auch das Image der Pflege.verbessern. 

Sozialminister Lucha betreibtseit Wie­
deraufnahme der Pläne eine Art Ge­
heimdiplomatie. Ist eine geringe Trans­
parenz der richtige Weg zum Erfolg? 

·Ich würde viel transparenter damit umgehen 
und verstehe nicht, warum er da so angstbe­
haftet ist. Ich kann es mir nur so erl\lären, 
dass alle politischen Player nach der großen 
Gegenwehr beim vorigen Versuch ein biss­
eben traumatisiert sind. Doch die Wider­
stände von Kammergegnern werden erneut 
kommen. Damit müssen wir umgehen. Wir 
müssen mit den Skeptikern reden und versu­
chen, i~ einen guten Diskurs zu korrimen. 

Voraussetzung für ein Gelingen ist das 
Erreichen eines 60-Prozent-Quorums ­
also deutlich mehr als die Hälfte aller 
PflegebeschäftigtEm muss sich bis 2024 
für die Kammermitgliedschaft registrie­
re~ lassen. Wie schwierigwird es, dieses 

DerPflegeberuf hat keine ausreichende Lobby, finden viele Beschäftigte. Fotos: dpa/Steffen/Wagner 

Quorum zu erreiChen? 
Aus meiner Sicht wird es extrem schwierig, 
weil 18 Monate nach der Einberufung des 

· Gründung5ausschusses, die vermutlich zum 
1. Juni 2023 erfolgt, eine ganz kurze Zeit sind, 
um aktiv für die Registrierung zu werben. Die 
Pflegekräfte werden sich nicht massenhaft 
anmelden, sondern Wir müssen wahrschein­
lich vor Ort - int Kliniken, Pflegeheime oder 
ambulante Pflegedienste - gehen, um 'sie di-

IE PFLEGE-Fß~CHFRAU 

Oberin .Die examinierte Kranken­
schwester und Diplom-Pflegewirtin 
Sllsann;e Scheck leitet seit 2016 als 
Oberin und Vorstandsvorsitzende 
die Württein~ergische Schwes~­

ternschaft vom IRoten Kreuz. 

Vorsitzende Seiteinem Jahr 
steht sie zunächst für vier 
Jahre dem Landespflegerat 
vor - einem Zusammenschluss 
eigenstänqiger Berufs- und 
Pflegeorganisatüonen. ms 

-
rekt anzusprechen. Das dauert alles. Wir sind 

.·auch für eine demokratische Legitimation 
von mehr als der Hälfte der Beschäftigten; 
diese hätten Wir aber. auch mit einem Quo­
rum von SO Prozent plus eins erreicht. Aus 
unserer Sicht hätten es nicht 60 Prozent sein 
müssen. Damit hat man uns die Arbeit schon 
im Vorfeld nicht gerade erleichtert. 

. Kennzeichnend fUr dil! Branche ist eine 
große Skepsis der Beschäftigten 

gegenüber Zwangsmaßnah­
men, wie man auch an der ge"' 
scheiterten Corona-Impfkam­
pagne gesehen hat. 
Wie wollen Sie diese über- · 
winden? , 

Wir müssen informieren, in: 
formieren, informieren~ Wir, 

werden so viele Kanäle wie · 
möglich nutzen. Dafür 
braucht man Kammer­

botsc:hafter, die wir ge­
rade benennen,' aber 
auch eine aufs Land 
ausgerollte Kam-

pagne ' mit Plakaten und Ähnlichem - und 
eben Geld, um diese Kampagnk zu finanzie ­
ren. Der Gründungsausschuss wird als Kör­
perschaft des öffentlichen Rechts mehr Geld 
zur Verfügung haben als wir :jetzt in der Vor- . 
bereitungsphase, für die die nötigen Gelder 
bisher leider noch nicht bereitgestellt wur- · 
den. Wir haben· zwar einen Betrag für die 
Infokampagne in Aussicht gestellt bekom­
men, aber noch keine Mittel, um den Grün­
dungsausschuss so weit aufzub~uen, dass er 
dann gleich nach der Einberufung mit der 
Registrierung beginnen kann. Dazu gehören 
neben technischen Voraussetzungen wie 
einer Registrierungssoftware auch personel­
le Re.ssourcen. Da muss die Landesregierung 
nachbessem. - . . 

Somit benötigen Sie mehr Rückhalt? 
Wir können nicht genug Rückhalt haben. 
Man merkt schon einen Unterschied zum 
Beispiel ~u Nordrhe1n-Westfalen. Dort hatte 
der Errichtungsausschuss viel mehr Zeit, die 
Pflegekammer in ,Ruhe aufzubauen. Und es 
gibt dort bis 2027 sechs Millionen Euro pro 
Jahr für den Kammeraufbau, so dass die Pfle­
gekräfte nicht gleich mit Pflichtbeiträgen 
korifrontiert werden - das· sind ganz andere 

Fürs Klima stei 
ich weiter ein! 

Es gibt viele gute 
Gründe für Bus und Bahn. 
Was ist deiner? 

1!11' 1!1 Jetzt mitmachen und ei 
~ ~ mit Felix Neureuther ge 
t!lb ·~- www.besservJeiter.de/~li 

· Hausnummern. Hier sind in diesem Jahr 1,2 
Millionen Euro in den Haushalt eingestellt 
worden, die wir aber nicht in dieser Höhe ei­
halten haben. Und für das nächste Jahr sind 
800000 Euro vorgesehen, die noch erhöht 
werden müssen. Allerdings" mangelt es auch 
da aus unserer Sicht noch an Transparenz. 

Den Beschäftigten müssen Sie auch die 
Sorge vor Zwangsgebühren nehmen. 
Es ist sicherlich so, dass jede oder jeder Re­
gistrierte seinen Obolus für die Pflegekam­
mer leisten muss; Und es braucht Zeit, bis die 
Pflege den Mehrwert für sich entdeckt. Da 
muss mah in Fünf-Jahresr Zeiträumen den­
ken. Der Kammerbeitragwird aber in der Re-

. gel un~er zehn Euro· im Monat liegen. 

Das Gespräch führte Matthias Schiermeyer. 


